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Ein Stand nach dem andern fand sei- Modern sind diese Dramen inbezug 

nen Weg auf die Bühne, und diese gab auf Gestalten, Sprache, Tendenz und 

jedem Stande sozusagen eine bühnen- realistische Atmosphäre; altmodisch in 

gemässe Stellung, die er dann traditio- ihrem Aufbau und Bühneneffekt. Im 

nell ausfüllte. So erscheint der Arzt allgemeinen lässt sich sagen, dass darin 

als treuer Berater und humaner Freund der Lehrerstand in unliebsamer Weise 

der Familie; der Advokat als Bewahrer auf die Bühne gebracht und vorwiegend 

der Familiengeheimnisse und Testa- lächerlich gemacht wird. Verlangt man 

mente; der Geistliche als Seelsorger, vom Drama, dass es verbessern und auf- 

aber auch als Heuchler, Erbschleicher bauen aber nicht niederreissen soll, so 

und Finsterling; der Künstler als Ver- haben diese Stücke wahrscheinlich ihren 

fechter seiner Ideale. Zweck verfehlt. Auch literarisch haben 

Ganz zuletzt brachte man auch den sie keinen besonderen Wert; doch dtir- 

Lehrer auf die Bühne und mit ihm die fen sie als Symptome betrachtet wer- 

Schule und zwar die niedrige Volks- den, dass man auf der Bühne Stellung 

schule sowohl, als auch die Mittelschule für den Lehrerstand nehmen will. Wel- 

und die Universität. eher Art dieselbe sein wird, hängt mehr 

Die ersten Versuche in dieser Rieh- oder weniger von der Profession selbst 
tung sehen wir bei Sudermann und ab. Ist dieselbe bisher vorwiegend ins 
Hauptmann, in deren Stücken Lehrer Lächerliche gezogen worden, so trägt 
gelegentlich eine Bolle spielen; beide sie wenigstens teilweise die Schuld da- 
sind im allgemeinen schlecht auf den ran. Denn obwohl der richtige Philologe 
Lehrerstand zu sprechen. in Bezug auf allgemeine Bildung weit 

Endlich kamen wirkliche Schuldra- über dem Juristen, Mediziner und Theo- 

men, in denen sich die ganze Handlung logen steht, so gehört er in ge©ell»o.haft- 

um Schule und Lehrer dreht. Die be- licher Hinsicht doch immer noch zui* 

kanntesten sind: 1. „Flachsraann als Proletariat. 

Erzieher" von Otto Ernst Schmidt; 2. Diese Verhältnisse aber müssen sich 

„Der Probekandidat" von Max Dreyer; unausbleiblich ändern, sobald wirklich 

3. „Der Privatdozent" von Ferdinand tüchtige Lehrer die Regel und Pedanten 

Wittenbauer; 4. „Die Kinder" von Ro- und Originale die Ausnahme in unserem 

bert Misch. Stande bilden. 

L. H. 



III. Umschau. 



Constantin Grebner. f Das Absolvierung des Gymnasiums bezog 

Deutschtum der Stadt Cincinnati, und Grebner im Alter von nur 18 

nicht allein dieses, sondern mit ihm die Jahren die Universität Heidelberg, 

gesamte deutschamerikanische Lehrer- wo er bis zum Ausbruch des badi- 

schaft hat durch den Hingang Constan- sehen Aufstandes seinen Studien oblag, 

tin Grebners einen herben Verlust er- um d r ann m *J Reihen der Freiheits- 

litten. Am 20. Dezember vorigen Jah- kh ^% zu tre * en * . f E £ d \ en *l m de *l 

res trug dieser infolge eines Falles auf selben Kompagnie mit Karl Schurz mit 

ico vi u ö "* co ^* n? . * • • TT«/ dem ein inniges Band der Freundschaft 

dem eisbedeckten Trottoir einen Htif- ihn bis ^ deggen Ableben verban(1 

tenbruch davon der ihn auf das Kran- Gleich ihm muBgte ^^ Grebner aus 

kenbett warf, das ihm zum Totenbette dem Vaterlande fliehen und kam nach 

werden sollte. Am 20. Februar abends Amerika. Er wandte sich nach Kalifor- 

10 Uhr verschied er kampflos und fried- n i en un d diente auch kurze Zeit in der 

lieh, umgeben von den Seinigen, seiner Bundesarmee, um dann wieder nach Eu- 

Gattin und seinen Kindern. Nur wenige ropa zurückzukehren. Er ging zuerst 

Tage trennten ihn noch von dem Tage, nach England und dann nach Holland, 

an dem er sein 77. Lebensjahr vollendet von wo aus er als Begleiter eines hol- 

haben würde. ländischen Prinzen eine Reise um die 

Der Verstorbene konnte auf ein ta- Welt mitmachte, 
tenreiches und bewegtes Leben zurück- Nach Europa zurückgekehrt, wandte 

blicken. Am 1. März 1830 wurde Con- er sich wieder nach Holland, erlernte 

stantin Grebner in der Nähe des badi- hier gründlich die Landessprache und 

sehen Städtchens Werthheim geboren, ging dann im Auftrage der holländi- 

wo sein Vater Direktor der gräflich sehen Regierung als Lehrer nach Java, 

Rosenbergschen Güter war. Nach wo er 13 Jahre lang unter den Malayen 
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im Lehramte tätig war. Nach Ablauf 
dieser Zeit wandte er sich wieder nach 
Europa und war mehrere Jahre in Paris 
ansässig. Lange hielt es ihn jedoch 
nicht in der alten Welt, und Ende der 
60er Jahre kam er zum zweiten Male 
nach den Vereinigten Staaten, die ihm 
dann zur zweiten Heimat wurden. Er 
wandte sich dem Lehrerberuf zu und 
war im Laufe der Jahre in allen Teilen 
der Union tätig. 

Im Jahre 1880 wirkte er in Saginaw, 
Michigan, und hier vermählte er sich 
mit einer Kollegin, Frl. Minna Riemen - 
Schneider, mit der er in der denkbar 
glücklichsten Ehe lebte und die ihn nun 
mit vier Kindern beweint. Von Sagi- 
naw siedelte das junge Paar nach Texas 
über, wo der Verstorbene in Columbus 
und in La Grange Lehrerstellen inne 
hatte. Im Jahre 1882 übernahm er die 
Stelle des Waisenvaters im Deutschen 
Allgemein. Protest. Waisenhause in 
Baltimore. Nach einjährigem Wirken 
gab er diese Stelle jedoch wieder auf 
und wurde dann Lehrer in Wilmington, 
Delaware. Aber auch hier war er nur 
kurze Zeit tätig, um im Jahre 1883 nach 
Cincinnati überzusiedeln. Seither ist er 
ununterbrochen daselbst ansässig ge- 
wesen und hat mit einer kurzen Unter- 
brechung als deutscher Lehrer an den 
dortigen öffentlichen Schulen gewirkt, 
bis er mit Beginn dieses Schuljahres in 
den Ruhestand trat und von da als 
Journalist wirkte. 

Grebner war ein Ehrenmann im voll- 
sten Sinne des Wortes. Furchtlos und 
treu, das war die Devise, die seinen 
Charakter am besten kennzeichnet. 
Aller äusserer Schein und Heuchelei 
waren ihm zuwider. Mit der ganzen 
Schärfe seines Geistes zog er gegen alles 
zu Felde, was ihm unwahr erschien. 
Wer ihn aber zum Freunde hatte, der 
konnte auf Constantin Grebner unter 
allen Umständen rechnen. Die „Monats- 
hefte" hatten an ihm einen aufrichtigen 
Fmind und fleissigen Mitarbeiter, der 
allezeit zur Hilfe bereit war, wenn er 
darum angegangen wurde. 

Die Beerdigung fand am 23. Februar 
statt. Dr. H. H. Fick, der Superinten- 
dent des deutschen Unterrichts zu Cin- 
cinnati und langjähriger Freund des 
Verstorbenen, widmete ihm bei der 
Trauerfeier in der Kapelle des Spring 
Grove-Friedhofes den wohlverdienten 
Nachruf. 

Vom Lehrerseminar. Der in 
der Clevelander Korrespondenz des letz- 
ten Monats in Aussicht gestellte Besuch 
von Vertretern der dortigen Schulbe- 



hörde gelangte am 1. dieses Monats zur 
Ausführung. Die Delegation bestand 
aus dem Präsidenten der Schulbehörde 
Herrn Samuel P. Orth und deren Mit- 
gliedern Frau A. E. Hyre und Herrn 
Arthur C. Ludlow, sowie aus den Her- 
ren W. H. Elson, Superintendent der öf- 
fentlichen Schulen und J. W. McGilvrey, 
Prinzipal der städtischen Normalschule. 
Während des Vormittages — die Herr- 
schaften trafen um 10.15 morgens von 
Chicago in Milwaukee ein — wohnten 
sie dem wissenschaftlichen Unterrichte 
in den Klassen der Akademie und des 
Seminars bei. Am Nachmittage besich- 
tigten sie den Turnunterricht der Ober- 
klassen der Akademie. Um vier Uhr 
nachmittags kehrten sie wieder nach 
Chicago zurück, um von da die Heim- 
reise anzutreten. 

Der General Education Board, 
auf den durch die neuliche Millionen - 
Stiftung Rockefellers die allgemeine 
Aufmerksamkeit gerichtet worden ist, 
machte in dieser letzten Versammlung 
in 54 William Street in New York unter 
dem Vorstiz von Frederiok I. Gates die 
folgenden Schenkungen: 

Beloit College, Beloit, Wis., $50,000; 
Morningside College, Sioux City, Ia., 
$50,000; Lafayette College, Easton, Pa., 
$50,000; Wabash College, Crawfords- 
ville, Ind., $125,000; Univ. of Wooster, 
Ohio, $125,000, 

Der Schulrat der Grossstadt New 
York hat das Gehalt des Schulsuper- 
intendenten Maxwell von $8000 auf 
$10000 und die Gehälter der acht Htilfs- 
Superintendenten von $5500 auf $6500 
erhöht. — Dagegen hat Schulsuperin- 
tendent Whittenmore in Kansas 
City den städtischen Schulrat ersucht, 
wegen der niedrigen Gehälter der Lehrer 
und der Finanzlage der Schulen sein 
Gehalt um dreihundert Dollars zu ver- 
ringern. 

Gelegentlich des beabsichtigten B e- 
suches von fünfhundert eng- 
ländischen Lehrern unter der 
Führung des Philanthropen Alfred 
Mosely schreibt George L. Fox aus 
New Haven, Conn., der „Nation", er 
wünsche nur, Herr Mosely möchte fünf- 
hundert amerikanischen Lehrern die- 
selbe Wohltat zuteil werden lassen, da- 
mit diese sähen, wie viel mehr und bes- 
sere Arbeit der englische Jüngling im 
Alter von neunzehn Jahren geleistet 
habe als der amerikanische junge Mann 
in demselben Alter. Die täglichen Auf- 
gaben der sechzehn- und siebzehn] ährii 
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gen Jungen in englischen Schulen wür- diese Weise in ein paar Jahren in die 

den, so sagt Herr Fox, von Knaben und Universität auf genommen werden könne. 

Mädchen der höchsten Klasse irgend Herr F. sagt zum Schluss, dass er die 

einer Sekundärschule in diesem Lande Sekundärschulen Deutschlands und 

verlangt, die Schüler zu offener Meuterei Frankreichs ein wenig kenne, über die- 

und die Eltern zu lauter Klage treiben, jenigen Englands viel mehr und über die 

Die Prüfungen zum Eintritt in West der Vereinigten Staaten ein beträchtlich 

Point seien Kinderspiel im Vergleich Teil wisse. Es sei seine tief eingewur- 

mit den Prüfungen um Zulassung zu zelte Überzeugung, dass die Schulen sei- 

Woolwich und Sandhurst. Dasselbe nes eigenen geliebten Vaterlandes (der 

treffe zu, wenn man die Prüfungen des Vereinigten Staaten), wenn sie mit den 

s. g. College Examination Board in die- angeführten Prüfsteinen gemessen wür- 

sem Lande mit den Schulzertifikat-Prti- den, inbezug auf intellektuelle Kraft un- 

fungen für Oxford and Cambridge ver- terhalb der übrigen ständen und am 

gleiche. Der englische Jüngling von meisten einer kräftigen Hebung be- 

neunzehn Jahren trete sofort aus der dürften, 
sechsten Form seiner Schule in die 

„Classical Honor Schoor in Oxford oder John D. Rockefeller hat dem 

in die „Classical Tripos" in Cambridge General Education Board die fabelhafte 

ein. Kein gewöhnlicher Abiturient einer Summe von zweiunddreissig Millionen 

amerikanischen Sekundärschule könne Dollars zur Förderung des höheren 

das tun ohne ein- oder zweijährigen Schulwesens in den Vereinigten Staaten 

Nachstudiums der Klassiker. Diejenigen zur Verfügung gestellt. Die Wohltaten 

Rhodes Studenten, die Abiturienten un- <*«* Schenkung dürften den vielen, aus 

serer Colleges seien, ärgerten sich bei Privatmitteln gegründeten und unter- 

der Entdeckung, dass solche junge Leute haltenen kleineren Colleges, und unter 

sie in der Kenntnis der Klassiker weit diesen namentlich denen der Südstaaten, 

tiberträfen. Der Lehrplan der sechsten zugute kommen. Auf Hochschulen, die 

Form von Rugby, von Winchester und von den Regierungen der einzelnen 

von allen guten Schulen lese sich wie Staaten unterhalten werden, findet die 

der Lehrgang des Sophomore- oder des Schenkung keine Anwendung. 

Junior- Jahres in einer amerikanischen wnbur s Jac kmann, Dekan 

vlf^lrT Brt «w TTorr v wpiw der Sch ° o1 of Education der Universität 
Niemand, so fährt Herr F. weiter, d d NacMo lger Col. Par- 
möge sich einbilden, die amerikanischen £ * ^ ges | or ben. Man 
Schulen seien besser als die englischen, K m kraftvoll? Persönlichkeit, 
wenn man beide an dem fertigen Pro- ein anerkannter 
dukt der geistigen Kraft und Zucht und Fortschritt erzieherischer 
der aufgespeicherten Kenntnisse messe. Gedanken nicht hat werden konnen> we il 
Solch guter Rat wie dieser sei gerade £ VO n ihm angestrebten Reformen im 
jetzt sehr vonnöten, wenn man das be- gewesen voll * tand i g revolutionär ge- 
ständige Durchsickern dessen, was die . ö 
Stärke unserer Lehrpläne ausmache, und we8en 8eien * 

das beständige Wachsen der wie eine Die Zeitungen haben uns kürzlich 
Pille verzuckerten Erziehungstheorien recht viel von einem japanischen 
beobachte. Die New Yorker School- Schuljungen erzählt, der drohend 
masters' Association verlange von dem zwischen zwei grossen Nationen stehe. 
College Entrance Examination Board Dieser Junge sei der Kläger in einem 
Vertretung in dem Ausschuss, der die Streitfalle, in dem entschieden werden 
Prüfungsfragen aufstellt, und in dem müsse, ob Kalifornien ein konstitutio- 
Ausschuss, der die Bücher prüft; und nelles Recht gehabt habe, die Japaner 
die Association erhalte die Vertretung von den Volksschulen San Franziskas 
auch. Und dann beschwerten sich die auszuschliessen. Tatsache ist 
Herren, weil die gegenwärtigen Anfor- jedoch, dass San Franzisko die Japaner 
derungen zu schwer seien, und sie ver- überhaupt nicht ausge- 
langten, dass man die Ansprüche leich- schlössen hat, sondern der Schul- 
ter mache. Harvard sei soweit herun- rat genannter Stadt hat nur beschlos- 
tergestiegen, dass es einen Aufnahme- sen, dass die Japaner gewisse Schulen 
suchenden zulasse, wenn dieser in einem besuchen und gewisse Schulen nicht 
einzigen Gegenstande bestehe und auf besuchen dürfen. 



